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Thies Schulze

Der Vatikan und die Herausforderung 
transnationaler Geschichtsschreibung
Forschungsfragen und -perspektiven für das frühe 20. Jahrhundert

In der Geschichtsschreibung hat die Erfor-
schung transnationaler Verflechtungen und na-
tionenübergreifender Prozesse, Netzwerke und 
Transfers zurzeit Konjunktur. Die Globalgeschich-
te ist dabei nur eine von zahlreichen Etikettierun-
gen, unter denen solche Forschungsinteressen fir-
mieren. Auch hinter Konzepten wie »Weltge-
schichte« oder »internationale Geschichte« (beides 
Sammelbegriffe für durchaus verschiedene thema-
tische oder methodische Zugriffe) steht die Ab-
sicht, transnationale, teilweise globale Prozesse 
zu erforschen, der klassischen Nationalgeschichts-
schreibung ein transnationales Pendant gegen-
überzustellen und von einem geschichtswissen-
schaftlichen Eurozentrismus Abstand zu neh-
men. 1 Dieser historiographische Trend läuft paral-
lel zu einer zweiten Entwicklung: der Forschung 
über die Religion, die laut Rebekka Habermas 
»aus guten, hochaktuellen Gründen in der deut-
schen Geschichtswissenschaft Konjunktur« 2 hat. 
Auf einigen Gebieten, etwa bei jüngeren Arbeiten 
über Netzwerke von Missionsgesellschaften, 3 hat 
sich gezeigt, dass beide Forschungstrends frucht-
bareVerbindungen eingehen können. Dennoch ist 
dies erst in Ansätzen geschehen, und gerade das 
Potential der oftmals in traditionellen Fahrwassern 
schwimmenden Katholizismusgeschichte ist längst 
noch nicht ausgeschöpft.

Allerdings stellt sich hier eine weitere Frage: Ist 
die katholische Kirche mit ihrem römischen Zent-
rum, dem Papsttum, überhaupt eine transnationa-
le Institution? Bevor man eine solche Frage mit 
einem vorschnellen »ja« beantwortet, sollte man 
sich vergegenwärtigen, dass sich die katholische 
Kirche von anderen Organisationen, die als »trans-
national« gelten, in einem wichtigen Aspekt unter-
scheidet: Sie ist wesentlich älter als die National-
staaten. Anders als Institutionen, die als Reaktion 
auf die nationale Segmentierung entstanden sind, 
hat sie den Aufstieg der Nationalismen und Natio-

nalstaaten im 19. Jahrhundert miterlebt und un-
terlag in wesentlichen Bereichen selbst nationa-
lisierenden Tendenzen. Die Existenz nationaler 
Bischofskonferenzen ist hierfür nur ein Beispiel. 
Vielerorts – etwa in Irland – gehörten katholische 
Priester gerade zu jenen gesellschaftlichen Eliten, 
die Nationalisierungsprozesse vorantrieben. 4 Der 
Vatikan war seinerseits gerade um die Wende zum 
20. Jahrhundert bemüht, Konkordate abzuschlie-
ßen, und zeigte nicht zuletzt aus diesem Grund 
wachsende Bereitschaft, nationalstaatliche Ord-
nungen nicht nur anzuerkennen, sondern deren 
Folgen auch innerkirchlich zu akzeptieren. Die 
Bulle Vixdum Poloniae Unitas von 1925 etwa führ-
te im Kontext des Polen-Konkordats unter ande-
rem dazu, eine polnische Kirchenstruktur auf 
Grundlage der Landesgrenzen zu etablieren. 5 Sol-
che Beispiele verdeutlichen, wie wenig sinnvoll es 
ist, von der katholischen Kirche als einer trans-
nationalen Institution zu sprechen. Es sind eher die 
Handlungskontexte der Akteure, die »transnatio-
nal« sein können (ohne dabei frei von »nationalen« 
Bezugspunkten zu sein).

Das Spannungsverhältnis zwischen nationaler 
und transnationaler Handlungsebene zeigt sich 
nicht zuletzt in den Archiven. Ein Beispiel hierfür 
sind die Akten aus dem Pontifikat Papst Pius’ XI., 
die das Vatikanische Geheimarchiv in den Jahren 
2003 und 2006 freigegeben hat. Sie enthalten Teil-
bestände, die Rückschlüsse auf das religiöse und 
politische Wirken der katholischen Kirche in ver-
schiedensten Erdteilen ermöglichen. Die Kongre-
gation für außerordentliche Kirchliche Angelegen-
heiten als »außenpolitische Zentrale« des Heiligen 
Stuhls (Thomas Brechenmacher) 6 umfasst etwa 
die Korrespondenzen des Vatikanischen Staatsse-
kretariats mit Vertretern des Heiligen Stuhls in 
zahlreichen Ländern, die sich über den gesamten 
Globus verteilen. In ähnlicher Weise bieten die 
Nuntiaturarchive der einzelnen Länder ein teil-

1 Vgl. Conrad/Eckert (2007) 14 ff., 
25–30.

2 Habermas (2008) 629.

3 Vgl. hierzu das Themenheft von 
Conrad/Habermas (2001).

4 Vgl. Conzemius (1985) 41.

5 Vgl. Pease (2009) 72f.
6 Brechenmacher (2005) 594.
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weise sehr umfangreiches Material, das auf der 
einen Seite das Verhältnis des Nuntius’ und der 
Bischöfe zur Römischen Kurie widerspiegelt, auf 
der anderen Seite aber auch interessante Perspekti-
ven auf das Leben der Diözesen, also auf regionale 
oder lokale Prozesse, bietet. Die Quellen bieten 
also einiges, um das oftmals geäußerte Postulat 
globalgeschichtlicher Forschung, transnationale 
Vorgänge in Zusammenhang mit regionalen 
Strukturen zu untersuchen, einzulösen. Und doch 
sind die Bestände großenteils nach nationalen 
Kriterien geordnet, von wenigen Ausnahmen abge-
sehen.

Ein Charakteristikum der genannten Bestände 
ist, dass diese gleich in doppelter Hinsicht asym-
metrisch sind. Asymmetrisch einerseits insofern, 
als sich die vorhandenen Quellenbestände zu den 
einzelnen Ländern – was Materialfülle und Inten-
sität der Korrespondenzen anbelangt – deutlich 
voneinander unterscheiden. Wer einmal die Inven-
tare der den italienischen Staat betreffenden Akten 
des vatikanischen Staatssekretariats bzw. des italie-
nischen Nuntiaturarchivs mit den entsprechenden 
Beständen südamerikanischer Staaten vergleicht, 
wird dies schnell feststellen: Eine ähnlich ausgie-
bige wie die »italienische« Korrespondenz zwi-
schen Staatssekretär und Nuntius dürfte für kaum 
ein außereuropäisches Land existieren. Eine euro-
zentrische Perspektive ist also bereits in den Akten-
beständen enthalten, und auch unter den europä-
ischen Ländern war die Aufmerksamkeit des vati-
kanischen Staatssekretariats keinesfalls gleichmä-
ßig verteilt.

Asymmetrisch sind die Aktenbestände aber 
auch, weil in den meisten Fällen einer relativ 
geringen Menge von vatikanischen Anweisungen 
eine größere Fülle an Berichten gegenübersteht, 
die von den Nuntiaturen der einzelnen Länder 
verfasst wurden. Wie ist diese Ungleichgewichtung 
zu erklären? Das päpstliche Staatssekretariat war – 
anders als die Bürokratie nationalstaatlicher Au-
ßenministerien – auf das Handeln weniger Perso-
nen ausgerichtet und konnte es sich schon wegen 

des enormen Arbeitsaufwands kaum erlauben, mit 
allen Nuntiaturen regelmäßig zu korrespondieren. 
Folglich erhielten die Nuntien der einzelnen Län-
der jeweils bei Amtsantritt Generalinstruktionen, 
nach deren Maßgabe die Berichte abzufassen 
waren. 7 Für die historische Forschung bedeutet 
dies, dass in vielen Fällen mehr über die Erfah-
rungen, Perspektiven und Lebenswelten der Nun-
tien – und auch über die katholische Kirche in den 
einzelnen Ländern – zu erfahren ist als über den 
Vatikan und seine Politik (zumal Aufzeichnungen 
über interne Diskussionen vatikanischer Entschei-
dungsträger gerade für die 1920er und 1930er 
Jahre nur in wenigen Fällen existieren). Aufschlüs-
se über vatikan-interne Diskussionsprozesse eröff-
nen die Akten daher vor allem dann, wenn mehre-
re der vatikanischen Kongregationen an einem 
Entscheidungsprozess beteiligt waren – und dies 
war keinesfalls der Normalfall. Oftmals ist es des-
halb notwendig, zusätzliche Quellen zu erschlie-
ßen, um die Grundlagen und Motive vatikanischer 
Politik zu erforschen.

Beide Asymmetrien sollten Forscherinnen und 
Forscher nicht davon abhalten, die Bestände zu 
verwenden, um international vergleichenden Fra-
gestellungen nachzugehen oder transnationale 
Prozesse in den Blick zu nehmen. Wegen der 
inneren Nationalisierung der katholischen Kirche, 
die sich auch im Aktenmaterial der vatikanischen 
Archive niederschlägt, erscheint es indes ratsam, 
das Postulat der multiarchivarischen Forschung zu 
beherzigen, das u.a. in der neueren Diplomatiege-
schichte aufgestellt geworden ist: Um die den 
Akten innenwohnende Perspektive auszubalancie-
ren, sollten auch Archive derjenigen Staaten und/
oder Regionen konsultiert werden, denen das For-
schungsinteresse gilt. 8 Ein solches Vorgehen dürfte 
in vielen Fällen dazu beitragen, euro- (oder gar 
italien-) zentrierte Schwerpunkte des vatikanischen 
Aktenmaterials zu relativieren.

7 Wolf/Unterburger (2006) 36.
8 Lehmkuhl (2001) 395 f.
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